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i.B. Moſ. 24.
 braham, der Freund des Hochſten, warfeinſt einen frohen Blick,

Auf ſein abgewichnes Leben, auf ſein voriges geſchick:
JAuf die Wunder die ihn GOtt nunbeh nah in hundert Jahren

Die er ſeinem Ruf gefolgt, und noch damals ließ erfahren.
1 GEott! wer bin ichStaub undErde, was iſt deines Knethtes haus?
Bruacher endlich gantz entzucket und in tiefſter Ehrfürcht aus:

Daß du eben mich erwehlt, daß ich auf die ſpatſten Zeiten;

Deiner ewig feſten Wahrheit, deiner nie aebrochnen Treu,
Ein ſo Segensvoller Zeuge ein ſo ſelig Benckinahl ſey.
Wie ein aufgehaltner Strom, wenn er Kraft und Luft gewinutt
Wenn die Fluth, die immerzu noch nach ſeinen Ufern rinner,
Endlich Port und Damm durchwuhlet; ſich als eine See ergießt,
Und ohn alles Maß und Ende, uber Feld und Walder fließt:
So ergoß ſich Abraham, zu des Hochſten Ruhm und Chren

Sein mit Danck erfulltes Hertz durch die Lippen auszuletren2

Aber als ihn nun die Ordnung auch aufſeinen Jſaac bracht;
Als er dieſer groſſen Gabe voller Jmbrunſt nachgedacht;

Albs er allem was bisher mit demſelben vorgeaangen,
Und was GOtt ihm noch verſprach, in Gedancken nachgehangen:
Ward erx plotzlich ſtumm und ſtille, ja es ſchien das Hertz zu klein,
Und diß Wunder zu beſingen, Mund und Zung zu ſchwach zu ſeyn.
Doch nach ſolchein ſtummen Lob, ſammlete ſein Geiſt ſich wieder,
Und beſchloß mit dieſer Bitt, ſeine Danck erfullte Lieder“
Laß dirs frommer GOTT gefſallen, habe mit mir Staub Geduld;
Und erzeige meinem Jſaac nur noch eine Treu und Huld.
Nemlich, OHERR, es werd ein Weib ihm zur Hulfe zugeſellet
Deren gertz dein Geiſt erfullt, deren Wandel dir gefallet,
Die ihm zur Erweckung dienet, ſeinen Glauben ſtarckt und nahrt,
Aber niemals ihn zur Sunde reitzet, locket und bethort.

GOtt verſprachs. Und Abraham, rufte einem ſeiner Leuter
Elieſern um vor ihm mit Vergnugen auszubreiten:
Was ſein Hertz vor GOtt beichloſſen, wie er Jſaac ein Gemahl,
Nicht aus blinder Henden Tochtern ſondern aus dergrommen Zahl,
Aus dem ſeligen Geſchlecht ſeiner Freunde ſuchen wolt

t.Wenn, ſprach er, mein Jſaar ſich ſolch ein Weib erw hl ſolte
e enDas den fremden Gottern dienet, wilden FleiſchesLüſten frohnt,

Und ſich mehr nach Ehr und Guter, als nach GOtt und vimmel ſehnt:
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O! ſo furcht ich daß ſie ihin GOttes Liebe, Furcht und Glauben,
Und damit auch GOlteb niü und Verheinuna mochte rauben.

Nichts iſtedier, nichts iſt füſſer, als wenn GOtt ein Paar verbindt,
Da in beyden ſichein Hertze, ein geſchworner Vorſatz findt,
Ein von GOtt geiektes Ziel ſelnen Augen zugefallen,
Und mit iedem Tlitt und Schritt in die Eigkeit zu wallen.
Stabe,die man boppelt leget, bricht man nicht ſo bald entzwey.
Auchdie allerkhwachſten dieben, pflantzt man einen Baum dabey/,
Werden von der Winde Wuith nicht ſo leichtlich umgeſchmiſſen:
Und ein zwiefach ſtarckes Band nicht wie einules Garn zerriſſen.
Aber dieſes tituün dit Nolle, und ein Vorſchmuck ihrer Pein
Alles Jammers kürtze Sumina, alltr Plagen Urſprung ſeyn:
Wann ſich Wotf und Lamm geſelit, wenn fich Taub?und Habicht paaren;
Wenn ſich Menſchen, deren Sinn qllzu weit getrennet waren,
Dereu diß in vimmel eilet; renes in den Abgrund rennt;
Dieſes nur in GOttes Liebe jenes in det Sunde brennt?

An ein unaufloslich Joch; jn ein ewig Band verbinden!
Denn es muß der gute Thril!hier ſein taglich Zucht gauß finden:
Oder wird er uberwunden und dem Boſen glehe ch

bine!

i hh
Daß du ndch bey meinen lebtn ehe mich die ſtille Grün,

a ch Eyde.
Aus der Sorge meines Sohnes zu des Hinuels Ruhe ruft;
Dich zu meinen Freunden inachſt allen Fleiß daran zu legen,
Gie durch Bitten und dürchFlehn, und durch alles zu bewegen,

Und
Daß ihm die zum Weibe werde, die zü dieſein Zweck ſith ſch ckt

J
d

Un die Aſaac nicht nür leiblich, ſon ern auch im Geiſt erquickt. i

lleſer köntẽ raum ſich zu wichem Ehd entſchlieſfen:
Weil ſo manchẽ Zweifetihn vouer Kuininer ſorgen lienen;58

Ob auch Abrauams Befrerjndt, auf ſein Bitten, auf in Flehn,
4

Doch auf Abrahams Befehl. und aufiſeines Glauben? Freude,
Mit demſelbiaen Erfolgen, das er wunſchte wurden uvn.

Die ſooft ſchon trliüünphirt, leiſtett er Pflicht und Eyde.
Und nachdem er zu der Reiſt alles treulich zugericht,
Abg tr molich imn Gehorſam, aber ohne Sorgen nicht.
Bald bezeuat er züten Muth, aber plonlich ſanck er wieder,
Ohne v auung, vhne Hertz in verzagien Zweifel nieder.
Sicr eon
Bis er bat feine Sachen GOttes ninger uberließ.Ziel erreichet, bis der Ort ihn halten hieß,

Denirda aiengs wie wenn die Eonn mit verdicktenWolcken krieget:
27**

Da wird bald ðen ihrem Glantz Finſterniß und Nacht beſieget;
Aber ehe manewermuthet, iſt ſie wiederum verdeckt,
und dieuberivünd Struh

ane len gleichſam wie beich mt verſteckt.Endlich aber; weunn een Wind ihr zur trtuen Hilf entſtehet,

So wird Wolcke  Rebel, Dampf ia der kleinſte Dunſt verwehet;
Und die neu belebte Erdev v ind

onaeren er vollen Pracht,Wenn der ſchwarne geind a
iohen, triumphirend angelacht.So nicht anders ſiegere edlich Hoffnung und Vertrauen*2

„Vwe
on des Eliefers BrüſtJ uUinn nun kont ſein Auge ſchauen,2

und es horten ſtine O ren: daß wie Abraham geſagt

ut.
Wietr ſihs uu GOtl vtrnehen, wie ers auf ſein Wort gewagt;

gma t;Joo me auſthiieir e Seite.Schwore n denrwahren ot Tmir emn un vetru ii
lt



Alles, alles punctlich kain.

Zu Beſchamung ſeiner Furch
Kurtz, er bracht
Der zwar die Natur ſehr m
Aber die doch noch vielmehr
Zum recht wurdigen Gemahl Jſaacs ausgeſchmucket haben.

Seht! ſo cronet GOtt den Glauben; ſo wird, wer ſich ihm ergiebt,
Wer ſein Reich zum Theil erwehlet, ſich in ſeinen Wegen ubt
Sich als ein unmundig Kind ſeiner Fuhrung uberlaſſen, 9
Was er liebt auch wunſcht und will, was er haßt auch iucht zu haſſen;
Wiederum von GOTTgeehrt wiederum von GOTTbedacht,
Und zum Gnaden vollen Wunder ſeiner Vater-Treu gemacht.

Gonne Hochgebornes Paar! daß ſich fremde Knechte wagen,

nach wenig T

Alles mußte ſich hler fgen,

t, aber Jſaae zum Vergnugen.
agen Jnaar eine ſolche Braut

ilde ihre Guter anvertraut;
GOttes Geiſt und ſeine Gaben

Und zu ihres JEſu Ruhm mit gebeügten Worten ſagen:

Daß ſie alles, w as mit Jſaac und Rel xecca hier geſchehn
Auch an Euerer Verbindung mit vergnugtem Geiſt aeſehn.

O! Jhr ſehet nicht auf Worte, nicht auf ſalſche Schmeicheley:
Sondern nur, ob GOTTund JESuS AundoO, und Alles ſen.
Achtets auch fur keine Schand, wenn man Euth aur Bibel weiſet,
Und Euch nach derſelben Art Jſage ünd vreberca neiſſet.

J iſt vergleichet man die Groſſtn milt; augulto und Traian.
SorWas ein ſtoltzer Alexander, wag tin Hannibel gethan,

Du zur Uſſch esDein beſiegtes Hertz entfuhrt: O. ſo wilſt Du ihm nur leben/
uud wie Du ihn gantz unarmiſt, auch Dich gäntz ihm wieder geben.
Lieber unter ſeiner nahne voller Schmach und Speich l ſt hn

Als Dich in derHaſt Du doch an allem 1
a

gro

Oder was ein blinder Heyd von erlog
Und von ihrer Gutigkeit oder ihrer Ma

lDas erhohn und ſchi
Mißt man der Rege

en Wurde auf
Theil. was GO

Denn GoOtt wird in Chriſto Dir ſich

cht berichtet:
nen Gottern tichtet,

Gonn deñ, Hochgeborner Graf! daß dißBlat fich vor Dir beuge

Und mit keinem Groueren, als mit Jnac Dich vergleichet.
Biſt Du doch der Eltern Lachen, und die Freude Jhrer Bruſt
Deines ABRAHAMe Vergnugen Deiner frommen SARu Luſt
Hat Dich doch Dein GOtt bisher jo gar ſeliglich aefuhret,
Daß man Jſaacs Segens-Bild ohne Awang an Dir verwuret t
Lebſt Du doch in Jſaaes Glauben! haſt Du doch des Jſaacs Sinn!
Denn Du giebſt mit tauſend Freuden Dich zu GOttes Opfer hin.
Weil Du GOttes Huld geſchmeckt, weil Dir Deines JESU Lieben/
(Das ihn als ein leidend Lamm vor Dich an das Ereut getrieben,
Und da ihu des Vaters Eifer da aewurger da aeſchlacht:

r a Dein Lebens, Deiner. Seligkeit gemacht,)

eeEgptens Schloſſern ſehn.

tt Jſaar je verheiſſen
als Deinen GOtt erweiſen,

:li

nincken Chr ſten: Und nach dem betrognen Stab
nten Tugend und der helden Thaten ab.

AÄber Jhr begehrt es nicht, daß ian Euch mjt Heyden waget,
Oder mit der Gotzen Ruhm Eueren ins Gleiche leget.
Nein! denn Euer einia Alles ſteht in wahren Chriſtenthum,
Das iſt Eure hochſte Wurde, das iſt Euer wahrer Ruhm.

it
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Der, was Deiner Seelen frommet, was Dir jeßt und ewig gut,
Ohne alles Dein Verdienen mit Erbarmen giebt und thut.

Aber laß Dir, Groſſer Graf, unſern armen Kiel erzehlen
Wie Dich GOttes Vater Treu, bey dem ſeligen Vermahlen,
Laßt den Erben der Verheiſſung, und den andern Jſaac ſeyn.
O! ich weiß, es fallt noch ietzo Dir, wie uns und andern ein:
Wie Du erſt vor kurtzer Zeit Deinem Ende nahe kommen,

Und wie Dich da ABRAHAM von den Todten hat genommen.
Schau, ſo lauterte dieß Feuer, dieſer Schrecken, dieſer Schmertz,
ABRAHAMS und SARAq Glauben, undauch JhresJſaacs Hertz:
Und ſo mußte GOtt Dein Volck, zu ſo ungemeßnen Freuden,
Durch ein ſolches Vater-ESpiel, ſich gefallig zubereiten.

Frommer Gott, ſo handelſt du, ſo begehrſt du von den Deinen,

Daß du ihnen alles ſeyſt, daß ſie dich alleine meinen:
Darum greiffen deine Hande oft die liebſten Sachen an,
Um zu ſehen, ob das Hertze ſie getroſt verlauanen kan.
Legt man nun in deine Hand alles auch ſich ſelbſten nieder,
O! ſo ſchencket uns dein Hertz diß, und noch ein mehrers wieder.

Eben ſo iſts hier gegangen, Theurer Graf, Gott ließ geſchehn,
Und Dein Hauß, Dein Land und Diener Dich frolockend wieder ſehn.
Und von nun an ſuchte man Dir ein ſolch Gemahl zu finden,
Die zu dem erhabnen Zweck konte ſich mit Dir verbinden:
GOtt mit Leib und Seel zu preiſen in der theuren GnadenZeit
Eine edle Frucht zu ſaen, auf die groſſe Ewigkeit;
Und die Hoheit Eures Stands, und die Wurden, die Euch zieren,
Durch des Glaubens ſuſſe Kraft nur in Chriſti Reich zu fuhren.

Aber wie iſt unter Hohen dieſe Perle doch ſorar!
Ach! es iſt bisher geblieven, wies zu Chriſti Zeiten war:
Dieſer eintzige Monarch wird in niedern Stall verwieſen,
Weil die Groſſen in der Welt ihm die Schloſſer meiſt verſchlieſſen,
Dennoch fande ſich Rebecca, Sorau zeiate Dieſe an
Welche Dir Dein redlich Wunſchen uberflußig ſtillen kann:
Da ſo Gnade als Natur allen vceichthum Jhrer Gaben.
Mit der Hoheit der Geburt wunderbar verbunden haben;
Die des Hochſten weiſer Wille ſeinem Jſaac zugedacht,
Und daher vor fremden Handen ſo gar vateruich bewacht.

Hier war mehr als Abraham, der es Knechten ubertragen:
Nein! die Liebe wolte ſelbſt Weg, ünd Wort, und alles wagen:
Dasß Sein Jſaae um ſoehe vollig mochte glucklich ſeyn.
Aver trafnicht wieder alles, wie bey Jſaacs Heirath ein?
Sahe man im Anfang nicht ungezehite Schwierigkeiten?
Schien es nicht, als waren es ewige Unmoglichkeiten?
Doch nach einem kurtzen Sorgen ward es plotzlich offenbar,
Daß GOtt Abrahams und Jſaacs mit im ſuſſen Spiele war.
Alles aab und ſchickte ſich, alle Steine mußten weichen,
Aller Anſtoß dem Gebet die beſiegten Seegel ſtreichen.

Stellet Euch nun auf die Hohe, uberſeht die gantze Sach
Dencket allen Wundern GOttes mit erwedckter Seele nach!
Ol gewiß, Jhr laßt uns recht, daß hier eben das geweſen,
Was wir in der guldnen Schrift von des Jſaacs Fuhrung leſen.



Nün ſo nehme GOtt den Segen Jſaurk von Dir nie zürllck
Jſaacs Furcht und Jſaars Glauben, Jſaacs rühiges Geluck.
Frehme, (will es anders Gott,) auch in Jſancs Lebens-Jahren,
Taglich in und bey dir zu! daßes Freund und Feind erfahren,
Wie GOtt ſeinen wahren Kindern ſein Verſprechen ſtets erfüllt
Und die Treue ihres Wandels hier und dort ſowohl vergilt.
Darin aber wolle GOtt Dich noch uber Jſaac ſetzen,
Daß Dich nicht Rebeccens Troſt darfbey Sarah Tod ergotzen. Gen. a/6
Nein diß Bild der achten Tugend Zions Schmuck und Zions Freub,

21
gIJhres Hohen Standes Zierde, Jhres Haus und Landes Weid,

27Laſſe Gott nochlang, ach lang! nebſt dem Abraham im Leben!
Und Dein gantz vochgraflich Haus unverruckt im Seegen ſchweben!

Endlich, Hochgeborne Grafin! wagt ſich unſer ſtumpfer Kiel
Der ſich nach dem Ende ſehnet, waget er ſich denn zu viel,
Wenn er alles, was er Dir mit gebenater Demuth gonnet:
Nicht nach eitler Tichter Art mit geſchminckten Worten nennet;
Sondern mit der Bibelredet, deren Einfalt, deren Sprach,
Doch in ihrem vollen Nachdruck ſich alhier bedienen mag.

Nun ſo ſey und bleibe Dir, was Rebeccen eigen worden.
Wachſe, wie an auſſerm Wohl, ſo auch in der Chriſten Orden.
Wachſ' in unbeſiegtem Glauben, nehm' an reiner Liebe zu!
Finde in des Heilands Wundeh taglieine groſſre Ruh!
uurtzle an dem ſuſſen Ort, da Dein Gartner Dich verpflantzet,
Und mit ſo beſondrer Treu Seine Edle Blum verſchantzet!
Daß, wenn auch bisweilen Winter uber Deine Blüthe zieht,
Man Dein unverandert Wachſen mit Verwundern denüdch ſieht.
GoOtt vermehre Stolbergs haus durch Dich zu viel tauſend Glie—

dern!Doch mit Eurre Gleichen nurz nur mit himmliſchen Gemuthern.
Auf daß ſtets Dein frommer Saame ſeiner Feinde Thor beſitzt,
Und die lautre JEſus Liebe, die ietzt Stolbergs Hauserhitzt,
Auf die allerſpatſte geit niemals traurig untergehe
Sondern als ein ewig Erbbeyder Theuren Linie ſtehe.

So wird Cothen, ſewird Sorau ſtets an Deinemm Gluck erfreüt.
Dochwie Cothensaltes Bundnin nch mit Stolbergietzt erneut:e

So wirſt Du, und Dein Gemahl, und die vochaevornen Deinen,
Auch vor Cothens Wohlergern ichanit unſerm Flehn vereinen.
So daß Cothen, Sorau, Stolberg ein geſegnet Kleeblat ſey
GoOttes Hertz und Gottes Auge halteſich ſtets nah dabeh:
Laſſe Sie voll Glaubens Kraſt, und voll Glaubens Fruchte werden;
O! ſo ſind und bleiben Sie die geſegneſten der Erden.
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